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393 Jeimann Söffe: ©djmetterting. — @rnft ©fcfjmantv: @ine 'JtüfifommetfQ^Tt an ben ©arbafee.

6d)toager unb meinet ©cßtrefter. ©ie trurbe ind

ihanfenßaud gebracht." —„3n trelcßed?" brängte
id) in furchtbarer SIngft. „Sie ift nicßt mef)t
bort," fuf)r Hungßolt fort, „©arten ©ie — ed ift
neun Sage her!" — „3ft fie geftorbcn?" unter-
brach ich ihn bon SIngft gemartert. ©r fcßüttelte
ben Itopf. „Hein! Slid meine ©cßtrefter fie be-

fucßen trollte, tear fie fd)on in bie heimat abge-

reift, hetmtoeß! ©ad trat bie ihanfßeit. Hid)t
alle ertragen bie grembe. 3rgenb ein SJtann, ein

fßertranbter, hat fie bor nun brei Sagen geßolt!"

Surd) bie große norbbeutfdje Huße Hungßoltd
bebte bie tiefe, behaltene Seilnaßme. 3cf) trat
feined ©orted mächtig, butnpf unb ftumpf horte
id), toad er fprad), juleßt tönte mir fein ©ort nur
nod) ftnn- unb feelenlod ind £>ßr. 3d) fpürte nod)
ben falten ©cßtreiß auf ber Stirn, baß mid) bie

ifraft berließ, unb toie mid) Hungßolt mit ftar-
fem SIrm 3U hatten begann.

Slid id) triebet 3U ©innen tarn, lag id) felber,
ein ©cßtrerfranfer, im ©pital.

(Dfortfctjung folgt.)

ödjmetterltng.
glügelt ein Heiner Hauer

galter, com Sßinb geroeßt,

(Ein perlmutterner Schauer

©lißert, flimmert, oergeßt.

So im îtugenMidtsHinïten,
So im horüberroeßn,
Sal; ieß bad ©lücfi mir trinken,
©lißern, flimmern, rergeßn.

^ermann ^peffe.

ine ghüßfornmerfaf)ct an ben ©arbafee.
SSon ©rnft ©fdjmann.

iß a f u b i o -— 23 e n e b i g.
©ie fcßönften Heifeerlebniffe finb immer bie

unborßergefeßenen. SJleine fßläne arbeite id) nie

bid in alle ©ingelßeiten aud, fonbern laffe mir
ftetd mancßerlei Sürlein offen, ©ie ber ÜDMet

bie ©imenftonen feined 23itbed in Ilmriffen be-

ftimmt, ben Slufbau ber ©ruppen feftlegt unb

aud) bie Sönungen anbeutet, fo benfe id) mir bie

trefentüd)en fßunfte einer Heife aud. ©rößtmög-
liehe 23etreglid)feit innerhalb bed Sauptraßmend
berfpridjt ben reid)ften ©etoinn ber gaßrt. ©et-
ter, perföniidfe 93efanntfd)aften, bie id) unter-
toegd mad)e, Qufatligfeiten aller Slrt, entfdjeiben
bann, trenn ber ©tein im Hollen ift, bie Slud-

geftaltung ber Sage, ©o lebe id) bon ßeute auf

morgen, unb mand)mat treiß ber Htorgen nod)

nid)t, trad ber Hadjmittag bringt.
©o überrumpelte mid) an einem SIbenb ber

©oncierge meined hoteld in Hiba: „3d) fud)e

nod) einen hertn für eine gaßrt nad) Senebig.
©d träte ein fßribattragen. Slnt SIbenb finb ©te

trieber. surücf!"
3d) fdjüttle ben Jtopf. Sllled fommt mir ?u

unglaubüd) bor. Unb fonft auch : id) bin nicht

greunb foldjer 23lit3faßrten. 23enebig in ein paar
©tunben! ©in 23etbred)en!

3d) feße ßunbert 33ilber bor mir: ben ©anal
©ranbe, bie bunfeln ©onbeln, trie fie lautlod
burd) bie Kanäle ßufd)en, bie herrlichen ^ata^i,
bie getrölbten 33rüden bon Ufer gu Ufer, ben

©ogenpalaft, ben 9Jtarfudplat3, bad Äeben am
Äibo. Heifeerinnetungen, bie plößlid) trieber
lebenbig trerben. ©ad traten bad für föftlid)e
©fterferien getrefen! Unb nun fpürte id) auf ein-
mal trieber, trie bie alte ©ehnfucht mid) 30g unb

brängte: nod) einmal 93enebig! Unb balb!

3d) fpa3ierte am ©ee. ©ie grage ließ mid)

nicht lod. ge meßt id) fie mir burd) ben iîopf
geßen ließ, um fo treniger fremb, treniger unge-
heuerlicf) fnm fie mir bor. @0 fcßnell eine Sluf-
frifeßung bertrauter S3i(ber, eine neue Houte,
gemütlid)e @efeüfd)aft. unb ein ©agen, mit bem

man überall anßalten tonnte! ©d — ließ —• fid)

— überlegen —!
©a trat mein ©ntfdfluß gefaßt: 3d) metbete

mid) an. STtorgen früh, toenn bad ©etter und

günftig trat, trollten trir lod. ©leid) nad) fünf
Lißr. 3d) fd)iief unrußig, gaft jebe ©tunbe fprang
id) and genfter. ©terne! ©er See lag ftill. ©te
©olfen, bie naeßtd nod) trügerffcü audgefeßen

ßatten, traten fort.
©0 trar id) fd)on geftiefelt, unb gefpornt, aid

ber portier ftopfte. Um ßalb feeßd Ußr fußten
trir lod, ein beutfd)er 23anfbireftor mit feiner
grau unb aid trillfommener Heifebegleiter unb

nicht beftellter güßref ein junger Heifemarfcßall
bed 23ureaud ©it.

©ie ßerrlid), fo in ben jungen, frifeßen 3Jtor-

gen ßinein3ufliegen! ©ie Straßen finb leer. SJlen-

fd)en taufen 311t Sirbett, grauen tragen fd)trete
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Schwager und meiner Schwester. Sie wurde ins
Krankenhaus gebracht." —„In welches?" drängte
ich in furchtbarer Angst. „Sie ist nicht mehr
dort," fuhr Nungholt fort. „Warten Sie — es ist

neun Tage her!" — „Ist sie gestorben?" unter-
brach ich ihn von Angst gemartert. Er schüttelte
den Kopf. „Nein! Als meine Schwester sie be-

suchen wollte, war sie schon in die Heimat abge-
reist. Heimweh! Das war die Krankheit. Nicht
alle ertragen die Fremde. Irgend ein Mann, ein

Verwandter, hat sie vor nun drei Tagen geholt!"

Durch die große norddeutsche Nuhe Nungholts
bebte die tiefe, verhaltene Teilnahme. Ich war
keines Wortes mächtig, dumpf und stumpf hörte
ich, was er sprach, zuletzt tönte mir sein Wort nur
noch sinn- und seelenlos ins Ohr. Ich spürte noch

den kalten Schweiß auf der Stirn, daß mich die

Kraft verließ, und wie mich Nungholt mit star-
kem Arm zu halten begann.

Als ich wieder zu Sinnen kam, lag ich selber,
ein Schwerkranker, im Spital.

(Fortsetzung folgt.)

Schmetterling.

Flügelt ein kleiner blauer

Falter, vom Wind geweht,
Ein perlmutterner Schauer

Glitzert, flimmert, vergeht.

So im Augenblicksblinken,
So im Vorüberwehn,
Sah ich das Glück mir winken,
Glitzern, flimmern, vergehn.

Hermann Hesse.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmann.

Pasübio -— Venedig.
Die schönsten Reiseerlebnisse sind immer die

unvorhergesehenen. Meine Pläne arbeite ich nie

bis in alle Einzelheiten aus, sondern lasse mir
stets mancherlei Türlein offen. Wie der Maler
die Dimensionen seines Bildes in Umrissen be-

stimmt, den Aufbau der Gruppen festlegt und

auch die Tönungen andeutet, so denke ich mir die

wesentlichen Punkte einer Reise aus. Größtmög-
liehe Beweglichkeit innerhalb des Hauptrahmens
verspricht den reichsten Gewinn der Fahrt. Wet-
ter, persönliche Bekanntschaften, die ich unter-
Wegs mache, Zufälligkeiten aller Art, entscheiden

dann, wenn der Stein im Rollen ist, die Aus-
gestaltung der Tage. So lebe ich von heute auf

morgen, und manchmal weiß der Morgen noch

nicht, was der Nachmittag bringt.
So überrumpelte mich an einem Abend der

Concierge meines Hotels in Riva: „Ich suche

noch einen Herrn für eine Fahrt nach Venedig.
Es wäre ein Privatwagen. Am Abend sind Sie
wieder zurück!"

Ich schüttle den Kopf. Alles kommt mir zu

unglaublich vor. Und sonst auch: ich bin nicht

Freund solcher Blitzfahrten. Venedig in ein paar
Stunden! Ein Verbrechen!

Ich sehe hundert Bilder vor mir: den Canal
Grande, die dunkeln Gondeln, wie sie lautlos
durch die Kanäle huschen, die herrlichen Palazzi,
die gewölbten Brücken von Ufer zu Ufer, den

Dogenpalast, den Markusplatz, das Leben am
Lido. Neiseerinnerungen, die plötzlich wieder

lebendig werden. Was waren das für köstliche

Osterferien gewesen! Und nun spürte ich auf ein-
mal wieder, wie die alte Sehnsucht mich zog und

drängte: noch einmal Venedig! Und bald!

Ich spazierte am See. Die Frage ließ mich

nicht los. Je mehr ich sie mir durch den Kopf
gehen ließ, um so weniger fremd, weniger unge-
heuerlich kam sie mir vor. So schnell eine Auf-
frischung vertrauter Bilder, eine neue Route,
gemütliche Gesellschaft und ein Wagen, mit dem

man überall anhalten konnte! Es — ließ — sich

— überlegen —!
Da war mein Entschluß gefaßt. Ich meldete

mich an. Morgen früh, wenn das Wetter uns

günstig war, wollten wir los. Gleich nach fünf
Uhr. Ich schlief unruhig. Fast jede Stunde sprang
ich ans Fenster. Sterne! Der See lag still. Die
Wolken, die nachts noch trügerisch ausgesehen

hatten, waren fort.
So war ich schon gestiefelt und gespornt, als

der Portier klopfte. Um halb sechs Uhr fuhren
wir los, ein deutscher Bankdirektor mit seiner

Frau und als willkommener Reisebegleiter und

nicht bestellter Führer ein junger Neisemarschall
des Bureaus Cit.

Wie herrlich, so in den jungen, frischen Mor-
gen hineinzufliegen! Die Straßen sind leer. Men-
sehen laufen- zur Arbeit. Frauen tragen schwere
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